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Die jüngsten Wahlen in Polen und Tschechien haben zu Gewichtsverlage-
rungen in den politischen Landschaften beider Länder geführt. In einem 
äußerst knappen Rennen konnte sich Karol Nawrocki, der von der national-
konservativen Partei Recht und Gerechtigkeit (PiS) unterstützt wurde, bei den 
polnischen Präsidentschaftswahlen im Mai 2025 gegen seinen Kontrahenten 
Rafa! Trzaskowski von der liberalen Bürgerplattform (PO) durchsetzen. In 
Tschechien triumphierten bei der Parlamentswahl im Oktober 2025 illiberale 
und rechtsradikale Parteien, so dass der umstrittene Unternehmer Andrej 
Babiš an die Macht zurückgekehrt ist. Der Ausgang beider Wahlen weckt 
Befürchtungen vor einer Blockade bzw. eines Umbaus des politischen Systems 
und einer außenpolitischen Neuorientierung beider Länder, insbesondere in 
Bezug auf die Ukraine.

In welche Richtung sich die politischen Gewichte verlagern, ist jedoch kei-
neswegs entschieden: Einerseits waren die Wahlkämpfe in beiden Ländern 
stark polarisiert, andererseits gingen sie mit rekordhohen Wahlbeteiligungen 
einher, was das bleibende Interesse der Bürgerinnen und Bürger an politi-
schen Fragen widerspiegelt. In Polen zeichnet sich aufgrund der häu#gen 
Blockadehaltung von Nawrocki in der Tat eine schwierige „Kohabitation“ mit 
der Regierung der Bürgerkoalition unter Ministerpräsident Donald Tusk ab. 
Magdalena Solska macht allerdings auch auf Versäumnisse der Tusk-Regie-
rung aufmerksam: es mangele ihr an einer schlüssigen programmatischen 
Vision und einer klaren Strategie zur Stärkung der Rechtsstaatlichkeit. Auf 
dem Feld der Außen- und Sicherheitspolitik ist sich das gesamte polnische 
Parteispektrum hingegen einig, die Verteidigungs- und Abschreckungsfähig-
keit Polens gegenüber hybriden Angri$en aus Russland zu stärken. Politische 
Unterschiede zeigen sich jedoch bei der Umsetzung und vor allem im Verhält-
nis zur EU und zu den USA, wie Justyna Zając darlegt. Im Falle Tschechiens 
sieht Marek Pršín die Gefahr möglicher Einschränkungen des Medienpluralis-
mus, aufgrund zahlreicher politischer Vetospieler wie dem Staatspräsidenten 
Petr Pavel sei jedoch ein grundlegender Umbau des politischen Systems 
unwahrscheinlich.

Neben diesen politischen Analysen stellt eine soziologische Studie in Polen 
einen starken Vertrauensverlust gegenüber den etablierten Institutionen und 
den Medien fest. Laut Rafa! Leśniczak führt auch die neue Medienstrategie 
der Polnischen Bischofskonferenz eher zu einer Schwächung bislang unabhän-
giger katholischer Medien – und damit auch des Vertrauens in die katholische 
Kirche. Am Klischee vom „atheistischsten“ Land Europas rütteln Tomáš Bubík 
und David Václavík, die Tschechien als tolerantes „postsäkulares Laborato-
rium“ der Enttraditionalisierung von Religiosität einordnen. 

Im Namen der RGOW-Redaktion wünsche ich Ihnen ein gutes neues Jahr!

Regula M. Zwahlen


